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brauche jenes Landes und leitete fie, um dem Könige zu gefallen, von welchen

Arbeiten ich einft ein Buch in Monte Sanfovino bei feinen Erben [ah ...<< 51).

Unter den Skizzen Leonardo da Vz'noi's befindet fich der Grundrifs eines Schloffes

an der Strafse nach Amboife (fiehe Fig. 16), welches in der allgemeinen Anlage, in

der Anordnung der Rundthürme an den Ecken und neben den in der Hauptaxe ge-

legenen Thoren mit der franzöfifchen Anordnung am Schlofs Le Verger (fiehe Fig. 17)

[ehr nahe verwandt if’c. Aus den Worten Stia und Stz'eno, die fich in den Notizen

Leonardo's vorfinden, geht hervor, dafs es fich um einen Entwurf handelt. Da die

Hauptabmeffungen des Hofes in runden Zahlen von 80 und 120 Braccz'o und in

italienifchem Mafs angegeben find, fo darf angenommen werden, dafs Leonardo

felbft der Verfaffer des Entwurfes war. Wir fehen fomit, wie fogar der gröfste

italienifche Meifier in Frankreich genöthigt war, in verfchiedenen Punkten fich den

dafelbft üblichen Anordnungen anzufchliefsen, während er z. B. für die Treppen

die italienifche Lage vorfchlug und fie nicht etwa als VVendeltreppen in Thürme hinein—

legte, welche zu jener Zeit fait überall an den inneren Ecken der Höfe in letztere

vorfpringen. Da die Anlage des Hauptfchloffes von Leonardo ganz fymmetrifch

if‘c, fo ift fchwer zu fagen, ob der Hof mit den Stallungen, ähnlich wie im Schlofs

Le Verger und in anderen franzöfifchen Schlöffern, vom oder rückwärts liegen

follte; die darauf folgende Anlage, ebenfalls zum Theile von Gräben umfchloffen,

follte wohl einen von Portiken umgebenen Garten bilden. Bemerkenswerth ilt das

grofse Becken, welches mittels Sitzen an drei Seiten mindeftens zu einer Art

Naumachia für nautifchen Sport angeordnet ill: 52).

Endlich mag als weiterer Beweis dafür, dafs bei jedem Eindringen eines neuen

Bauf’dls in ein fremdes Land Compromiffe nothwendig find, an die bekannten Werke

des berühmten Arg'/Zolele Fz'omvanfe in Moskau erinnert werden; der einzige Unter-

fchied zwifchen diefen und einem Werke der Stile Ludwég' XII. oder Franz [.

befteht darin, dafs dort das einheimifche Element der Mifchung das Byzantinifch-

perfifche war. In der Schweiz, in Deutfchland, in England etc. begegnet man eben-

falls dem gleichen Princip der Compromiffe; fie liegen eben in der Natur der Dinge.

3. Kapitel.

Verfchiedenai‘tigkeit des italienifchen Einfluffes auf die franzöfifche

Renaiffance.

Ueberall ift es das Befireben unferes ]ahrhundertes gewefen, für den Antheil,

den das nordifche Temperament an der Entwickelung der weft-europäifchen Archi-

tektur feit der Völkerwanderung gehabt hat, die gebührende Anerkennung zu

51) Siehe: VASARI. Vila di Andrea Sanfovino. IV, S. 514. Alle]: anal Andrea . , . ad «kun: cafl flravagnnti

! d1_'/flcili d'archz'!etlura‚ _/econdo ['n o di que! faq/€, per comfz'acerc‘ al re . . . .

52) Facf. abgebildet in: GEYMÜLLER, H. v. Leonardo da Vinci as architect in: 7. P. Richter”; Literary works of

Leonardo da Vinci, Bd. II, Bl. 81. London 1883. — Di: Anmerkungen L:omzrdo's find, wie üblich, von rechts nach links

gefchricben. Bei A (Echt: Gioflre calls navi tive li gio/lrantißiono fojra !! navi. fq[fi Maria 40; gegenüber den rück-

wärtigen Eckthiirmen Reh! bei a: in a {tftgülü flirt la guardt'a della ßalla, bei 6 im Graben: [«»/(1 40 und daneben längs

des Grabens: Strada da Amboz_'/Z’.

Handbuch der Architektur. II. 6. 3
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erringen. Hingeriffen vom Kampfe für diefe gerechte Sache, haben bereits mehrere

ausgezeichnete franzöfifche Forfcher und Schriftfteller da, wo es {ich um den An»

theil, den die italienifche Renaiffance an der franzöfifchen hatte, handelte, nicht der

Gefahr entgehen können, ihrerfeits nach einer eben fo ungerechten Würdigung diefes

italienifchen Antheiles hinzuneigen, als dies während der letzten zwei Jahrhunderte

Seitens ihrer Gegner bezüglich des Antheiles des einheimifchen Elements der

Fall war. _

Nach einer Vz'ol/d-le-Duc zugefchriebenen Aeufserung fei in derartigen Fragen

Uebertreibung nothwendig. Da indefs einem folchen Ausfpruch wohl kaum bei—

getreten werden kann, fo foll es im Nachfiehenden verfucht werden, das, was als

richtig und wahr angefehen werden darf, fell zu flellen. Namentlich wird es nöthig

fein, nachzuweifen, dafs zwar der italienifche Einflufs oft nicht in derjenigen Form

flattgefunden hat, unter der man fich ihn etwa vorfiellte, dafs er aber ein viel

gröfserer war, als man in letzter Zeit vielfach, namentlich unter Nichtkünftlern,

glaubte annehmen zu dürfen.

Um die Art und Weife, wie diefe Umwandelung der nationalen gothifchen

Architektur vor fich ging, darzulegen, werden im Folgenden 15 verfchiedene

Wege vorgeführt werden, auf denen die Formenfprache der italienifchen Architektur

allmählich nach Frankreich drang, ohne damit behaupten zu wollen, dafs damit

die Aufzählung folcher Wege erfchöpft fei. Für folche Lefer, die nie in dem

Falle waren, felbft als Künftler fchöpferifch zu wirken und die daher fehr geneigt

fein dürften, die eine oder die andere der Zu nennenden Quellen für unbedeutend

zu erachten, fei bemerkt, dafs oft eine flüchtige Skizze oder Darf’cellung genügt,

um auf das ganze Leben eines Architekten einzuwirken, um für ihn ein neues

fchöpferifches Gebiet zu erfchliefsen und, wie durch eine ideale Befruchtung, die

Quelle feiner heiten Werke zu werden.

Die angedeuteten 15 Gebiete find:

1) italienifche Originalzeichnungen;

2) italienifche, niederländifche und franzöfifche Kupferftiche;

3) italienifche Bronze-Plaquetten;

4) italienifche Relief-Modelle von Gebäuden;

5) aus Italien nach Frankreich gefchickte Marmorbrunnen;

6) aus Italien nach Frankreich gefchickte Intarfien;

7) aus Italien nach Frankreich gefchickte Grabmäler;

8) aus Italien nach Frankreich gefchickte Abgüffe;

9) Einflufs italienifcher Gemälde;

10) Einflufs italienifcher illuftrirter Bücher, Werke und Ueberfetzungen;

11) italienifcher Unterricht oder italienifche Vorlefungen über Vz'truv;

12) Einflufs von Franzofen, die in Italien waren, und zwar:

ot) Laien,

@) Künftlern;

13) Einflufs einzelner italienifcher Denkmäler;

14) Einflufs einzelner italienifcher Meifier, und

15) Einflufs und Werke von Italienern in Frankreich, und zwar:

an) Colonie von Amboife und Schule von der Loire,

@) Schule von Fontainebleau und

1) an anderen Orten wirkende Italiener.
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Für den Einflufs italienifcher Originalzeichnungen feien einige Beifpiele vor-

geführt:

(1) Von der in Fig. 6 53) wiedergegebenen Zeichnung des älteren Du C'erceazz find

mir mindeftens zwei ältere italienifche Exemplare bekannt, davon die eine unter den

Zeichnungen des Sohnes von Lorenzo Ghz'ézrtz' in der Magliabecchiana zu Florenz.

(3) Die von mir im unten näher benannten Werke 54) als Fig. 69 aufgenommene

Zeichnung Du Cercmu's ii°c von einer italienifchen Zeichnung copirt, von der mir

gleichfalls wenigf’cens zwei

Exemplare bekannt find, das

eine in den Uffizien zu Florenz,

in einer C'ronaca zugefchrie—

benen Folge No. 163r als

Palazo maz'ore bezeichnet.

7) Eben fo if’c Fig. 70

im gleichen Buche von einer

italienifchen Zeichnungcopirt,

die in einer Folge Fra Gio-

condo's vorkommt; dafelbft iii:

die Zeichnung Du Cercmu’s

für eine Idealf’cadt (fiehe

Fig. 29) nach einer italieni-

I'chen Zeichnung gezeichnet,

von der fich ein Exemplar

(fiehe Fig. 30) in derfelben

Folge Giocamz’o's vorfindet.

8) Manche Bizarrerien

\ ‚ ‚ in den Compofitionen des

älteren Du Cerceau beruhen

wohl auf italienifchen Vor—

bildern; [0 z. B. eine Zeich«

nung Rq/o's, einen Elephan—

ten mit wunderlichem Ge-

i'chirr darf‘cellend, welches

._ 1_ » Lilien und das gekrönte »F«

Zeichnung von Du Certmu nach einem italienifchen Original 53). zeigt’ Oder die zeiChnung

eines Stufenbaues mit Löwen

an den Ecken jeder Stufe, ähnlich denen, wie fie Du Cerceau zu zeichnen pflegte.

(Sammlungen des Louvre, Zeichnungen No. 1598 und No. 1576.)

5) Im Champfleury von Geoj‘roy Tory befinden fich unter den Buchf’caben,

deren Form durch diejenige des menfchlichen Körpers bedingt ift, ein I und ein K

nach der Zeichnung _?elzan Perre'al's 55); auf den erflen Blick fieht man, dafs er

italienifchen Vorbildern für die Quadratum del corpa umano gefolgt ift.

Fig. 5.

   

 

     

 

53) Aus dem von mir als Rand! _‘7 bezeichneten Bande der ehemaligen Sammlung Lgfizufaché, jetzt in der Eco]:
des Beaux-Arts. — Befchrichen in: GEYMÜLLER, H. DE. L:: Du Cercmu‚ [zur vie !! leur aeuvre d'afre's de manuelle:
„there/:::. Paris 1887. S. 121.

54) Siehe: GEYMÜLLER, ebendal'.

55) Abgebildet in: CHARVET‚ E. L. G. Bz'ografhizs d'archz'tectzs. f?r/mu Ptrréal, Clémmt Tri: et Edauard Grand.
Lyon 1875. S. 115.
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Den Einflufs, den italienifche Kupferf’tiche auf die Compofitionen _‘}'acques [.

Du Cerceau ausgeübt haben, habe ich an anderer Stelle 56) hinreichend nachgewiefen.

Die Vues d'opz‘z'gzze von Du Cerretm find nicht, wie gewöhnlich angenommen wird,

nach dem Lucchefen 1Wz'c/zele Creechz', fondern nach Stichen oder Zeichnungen eines

älteren Italieners gef’t0chen.

Einige andere Nachweife für den Einflufs italienifcher Kupferf’ciche find u. A.

die folgenden.

7.) Ich machte T/zz'ollz'er auf den Zufammenhang aufmerkfam, den zwei Hermen

aus der Grotle en romz'lle des Schloffes La Baftie d'Urfe' mit Stichen des Agofz'z'no

Venelo aufweifen. Der genannte Herr anerkannte nicht allein diefen Zufammenhang,

fondern wies auch noch nach, dafs drei Decorationen des Schloffes de la Baftie,

welche er in feinem bezüglichen Werke“) auf

den Blättern 29 u. 57 abgebildet hat, auf drei

andere Stiche Agoftz'no's zurückzuführen find; des

Vergleiches wegen veröffentlichte er die letzteren.

Es find dies Grotesken-Motive, in der Art Rafaels

und feiner Schule, für \Vanddecorationen, Figuren,

unter laubenartigen Baldachinen Ptehend, mit

Vafen, Thieren, Masken etc., und die Herme

der Diana von Ephefus.

,’3) Die Stufe vor dem Altar in der Capelle

des Schloffes La Baftie d’Urfe' ift mit Majolica-

Platten belegt, die nach der Anficht von

Leäreton und lez'ollz'er, eben fo wie diejenigen

des Schloffes von Anet, aus Rouen ftammen

und auf Motive aus der Schule Rajael’s oder

von G. da Udz'ne zurückzuführen feien. T/zio/szr

äufsert fich in diefer Hinficht folgendermafsen:

>>Ein Punkt fcheint fett zu itehen, nämlich, dafs

für jene Sculpturen der Grotte und für die

grofsen gemalten Figuren des Fufsbodens der

Altarftufe Claude d’Uffé oder derjenige, welcher

diefen Theil des Bauwerkes anordnete, unmittel-

bar Stiche von Agoflino Veneto benutzt hat“).«

7) Dafs ein Majolica-Gemälde mit dem Datum 1542, jetzt im Schlofs zu

Chantilly, nach einer italienifchen Compofition, die fich fchon unter den Zeichnungen

Fra Gz'oco7za’o’s befindet, ausgeführt ift, hat Verfaffer fchon an anderer Stelle “)

mitgetheilt.

Aber nicht allein durch italienifche, fondern auch durch niederländifche Stiche

wurde die Kenntnifs des Alterthums und italienifcher Werke in Frankreich ver-

breitet. \Vir erinnern an die Folge Fragmenfs mzlz'gues, die ?. A. Du Cerceazt, wie

er felbft angiebt. nach Le'onom’ T/zz'ry (Leonardo T/zeodorz'co, auch Léon Dawn)

 
Hermen7 geftochen von Agoßz'no Vena/o,

nachgebildet im Schloß Baftie d'Urfé ‘“).

5“) Siehe: GE\'.\IÜLLER‚ H. v. Les Du Cerceau, a. a. O., Kap. IV u. Fig. 10, u, 12.

5") Siehe: Bulletin de la Diana, Bd. V, No. 4. Montbrifon 1890.

5‘) Vergl. die Mofaik-Copien diefer beiden Stiche in: SOULTRAIT, G. DE & F. Turom.naR. Le cha‘teau de la Erz/lie

d'l'rfé tt _/i:: ft'igüeur: etc. 0uz/ragy [iu/;(z‘é fon: (es anfi/‘ice de la foeiéte' de la Diana. St.-Etienne 1886.

5") Siehe ebendaf.‚ S. 156.

an) Siehe: GE\'.\ii‘Ll.l-:R, H. v. Les Du Cereeau, a. a. ()., Fig. 70 u. S. 176.
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gefiochen und 1550 in Or-

leans herausgegeben hat.

Ferner fei der gleichfalls

von Du Cercmu her-

rührenden Pelzies vues

gedacht, die nach den

47 Stichen von Vredeman

Vrz'zfe gefiochen wurden

und in Antwerpen er—

fchienen find.

 

Stiche von antiken

oder italienifchen Werken

wurden in großer Zahl

durch die Handlungen

von Ani. Lafrerz', von um

Aal/1 und von Salamanca

über ganz Europa ver—

breitet. Ueber von fran—

zöfifchen Architekten her—

rührende Stiche wird in

Art. 50 die Rede fein.

Auf der durch Fig. 9“) 36- 
. . . ‚_ . Bronze-

Vergoldete Plaquette von Fra Anloma da Braun 61). w1edergegebenen Thur lm plaquemnl

Hofe des Haufes Dup7‘é-

Fig. 9. Lafam’ zu Valence ift am

linksfeitigen Ende des

Friefes eine Scene zu

fehen, welche fich auf einer

italienifchen Plaquette be-

findet, die Verfaffer zu-

fällig befitzt und welche

1W0/z'm'er dem Fra Anlom'o

da Brescz'a zufchreibt: eine

fchlafencle Bacchantin,

zwei Kinder und zwei

Satyrn darftellend‚ be-

gleitet von dem Worte

VIRTUS (Fig. 8“).

Cgung/od, ]Wo/izzier u. A.

haben das Vorkommen von

Darf’cellungen nach italieni-

fchen Plaquetten an ver—

fchiedenen franzöfifchen

Denkmälern erwähnt. 61) Siehe: MOLINIER‚ E Le: &ranzrx,

It's j!aqufftfs. Paris 1886. Bd. I, 122.

62) Nach einer Photographie von

Alien/'emant.

Von der Treppenthür im Hof des Haufes ])ufré-Laüzur,

Rue Pérollerz'e zu Valence“).
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}”. A. D]; Cercmu ltudirte nicht allein Zeichnungen, die wir nicht mehr kennen,

fondern auch Holzmodelle, nach denen Bauwerke nicht ausgeführt werden und

die feitdem zu Grunde gegangen find. Dies beweifen feine Aufnahmen eines Holz—

modells von Bnmzrmle für die Peters-Kirche in Rom, welche fich jetzt in München

befinden 63). Sollte daran gezweifelt werden,-dafs diefe Aufnahmen von Du Cercezm

herrühren, fo weifen die begleitenden franzöfifchen Notizen des Zeichners unwider-

leglich nach, dafs fie von einem franzöfifchen Architekten herftammen, und dies if’c

es ja hauptfächlich, worauf es an diefer Stelle ankommt.

Welcher Einflufs von einer nicht einmal ausgeführten italienifchen Compofition

ausgegangen ift, dafür dürfte es kaum ein fchlagenderes Beifpiel geben, als der Ein-

flufs, den die verfchiedenen Entwürfe für Thürme an der St. PetersKirche in Rom

auf die Thorthürme von. mehreren franzöfifchen Schlöffern '-—— wie Ecouen‚ Anet,

Louvre etc. —— ausgeübt haben; die in 'Fig 314 bis 317 noch folgende Zufammen-

ftellung folcher Thorthürme oder Thorbauten wird dies in auffälliger Weife zeigen.

Der Stich Du Cerceaus, unter demNamen La Grande C/zzzn‘reufe 64) bekannt,

läfft ungeachtet mancher fubjectiven Umgeftaltung annehmen, dafs ihm Modelle

oder Zeichnungen für die vollendete Fagade der Certofa zu Pavia bekannt waren,

da er im Stiche die nicht ausgeführten Rundgiebel angiebt, wie fie z. B. in einer

Zeichnung von Crgflafaro Scalarz' (im Arckz'w'a znztniczj>ale zu Mailand) zu fehen find.

Unter den Kunfiwerken, welche dazu beigetragen haben, italienifche Formen

in Frankreich bekannt zu machen, find vor Allem die Marmorbrunnen zu nennen.

1Wom‘az'glou 65) citirt jene des Schloffes zu Gaillon, ein Gefchenk der Republik von

Venedig“), ferner diejenige des Schloffes Nantouillet, welche der Cardinal du Pml

nach 1530 in Genua, d. h. wohl in Carrara, beftellt hatte 67), endlich die Fragmente

eines Brunnens, der jetzt in einer Capelle als Weihbecken dient und früher im

Schlofshof zu Oiron aufgeftellt war.

Dafs zuweilen gewiffe Holzarbeiten in Italien beftellt wurden, beweifen die in

Verona angefertigten Täfelungen der Capelle im Schlofs de la Baftie d'Urfé, von

denen fpäter noch die Rede fein wird.

Für das Schlofs zu Gaillon wurden 1509‚Stickereien auf Sammt in Mailand

nach der Zeichnung des Malers Pierre Bottle (Bank oder Bam‘e') hergeftellt 68).

Dafür, dafs aufzuftellende Grabriiäler in Italien beftellt wurden, feien zwei

Beifpiele mitgetheilt.

Als Ludwig Xll. feinem Grofsvater Louis d' Orle'tms und Valezzli7za von Mailand

ein Denkmal, welches aus den üblichen Formen heraustreten follte und folcher

Ahnen würdig fein würde, errichten wollte, wandte er lich an Mailänder und

Florentiner Künf’der, welche das Werk in Genua ausführten. Diefes Denkmal, ein

Bruchftück aus den Céleflz'ns zu Paris, jetzt in St.—Denis, weist keinerlei gothifche

Elemente mehr auf.

Antomo Rqße/lz'm; fertigte ein Grabmal, das nach Lyon gefchickt wurde, an”).

63)Siehe: GE\MÜLLER‚ Les Du Cerceau, a. a. O., 5.15—23.

‘*) Siehe ebendaf., Fig. 28.

Gb) Le: fontaines de ce gunre étaient alars fréquemmenf italinmes, fagt A. de [Vlontaz'glon in: La famille der

_?’rzfl'e en [falie et en France. Paris 1877 S. 39.

‘“) Siehe: DE\ILLE‚ A. Compfes de dépenfn de la con/lructz'ou du £häteau de Gaillau etc. Paris I850. LXIII, LXVI,

S. 317, 356, 363 — und: BARBET DE _]ouv, H. Mrz/ie national du Louvre. Defr:ripiion des_/Eulflzxres du mayen-age, de la

ren-mj'ance et des tem): nmderues. Paris 1873. No. x7.

57) Siehe: Anez'enne: archives de l’artfrrznpaz'5. Paris 1854. Bd. fill S. 184 u. ff.

55) Siehe: DEVILLE, a. a. O., S. 342.

€'") Siehe: V.—\SARI. Leben A. Rojellz'nox. £a’z'z. .llz'lancfi. Bd. III. S. 94.
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Palo/he fpricht vom Einflufs der Kleopatra oder der Ariadne des Vaticans

auf Germain Pz'lon als Ergebnifs der von Prz'nmtz'coz'o I 543 nach Paris gebrachten

Abgüffe nach Statuen im Vatican 70).

Dafs auch Abgüffe von architektonifchen Einzelheiten zuweilen von Italien

nach Frankreich gefchickt wurden, zeigt die unten Ptehende Originalnotiz 71), welche

auch in Rückficht auf Orthographie und Stil beweist, dafs felbft Franzofen von

befcheidenerer Stellung und geringer literarifcher Bildung nach Italien gingen. Diefe

Notiz befindet fich auf einer Zeichnung im Kupferf’cich-Cabinet zu Paris und zeigt,

dafs auch in diefer Claer Palladz'o als Regel galt; fie lehrt ferner, dafs Ludwég XIII.

ein Kapitell des Pantheon in Rom abformen und nach Paris bringen liefs.

Der bedeutende Einflufs, den aus Italien herrührende Bildwerke und Gemälde

ausgeübt haben, geht aus folgenden Beifpielen hervor. '

In einem Alabafier—Relief in der Kirche St.-.?ecm zu Troyes, welches das heil.

Abendmahl darf’tellt, ift die Apollo-Figur in der Nifche aus Rafael's Schule von

Athen dargeitellt.

Derfelbe Apollo, fo wie derjenige des Belvedere in Rom (vor [einer Ergänzung)

und eine Venus, einen Dorn fich ausziehend, nach Rafael, nebft verfchiedenen

kleinen Abbildungen nach Plaquetten oder nach Stichen aus der Schule 1Mantegna’s

befinden fich an der linksfeitigen Thür in der Fagade der Kirche St.-M'e/zel zu Dijon.

Va/arz' berichtet im unten genannten Buche 72) von vielen Gemälden, die durch

Florentinifche Händler nach Paris gefchickt worden find.

Als Beweis, wie oft an ganz unerwarteter Stelle in der Ornamentation die

Erinnerung an ein italienifches Vorbild vorkommen kann, [ei auf die in Fig. 15

abgebildete Confole hingewiefen, welche einen der Gurtbogen der Große Horloge

zu Rouen aufnimmt. Auf den erften Blick erkennt man in den Reiterfiguren, in

ihrer Art zu fitzen, in den Bewegungen der Pferde etc. charakterii’cifche Einzelheiten,

welche auf Vorbilder Leonardo da Vz'ncz"s zurückzuführen find.

Einigen anderen Beifpielen des Einfluffes, den Leonardo da Vinci auf die

decorative Kunlt genommen hat, ifi: Verfaffer zufällig begegnet. So zwei ovalen

Compofitionen im Schlofs Arnay—le-Duc 73), die eine Löwenjagd und einen Reiter-

kampf darftellen. Ferner kommen in den Fresken der Galerie Henry II. im Schlofs

Oiron (in der zweiten und dritten Travée) Scenen aus dem Trojanifchen Kriege

vor, die Reminiscenzen an Leonardo’s Schlacht von Anghiari oder andere [einer

Reiterfiguren wach rufen 74).

Eine Reiterfchlacht unter dem Einfluffe Leonardo's oder Bramanfe's fiéht man

auf einer Emailkanne aus Limoges 75), und dafs die von Du Cereeau gefiochenen

fechs Reitergefechte nach Bramante's Compofitionen ausgeführt find, hat Verfaffer

70) Siehe: BARBET DE JOUY, H. Elude: fur le: faule: du Primalz'ee. Paris 1859 — und: Gaz. sie: &eaux-arts 1894,

April, S. 275.

71) Caäz'nel des Eflampe.r & Paris, Topographie de Rome, Vol. V b, 89: »Ce jjv E_/i le palme Surquo_y E_/l reduy lordre

Corz'nte dude dan: du panteon die! larotonde fort exaltemant me/urez avecque les Inflrument: ?ometrz'que Et Etehafaux.

Elle fe jeut Reduz're far module Comme falaa'z'au {Palladio}. Et le paralel (parn'llement) Elle ce fen! mefurer Et reduire

}ar no/lre pie; de France quelomxa/elle pie: de 70] farceque les de_/Zns fon for: correque4Ei‘ ceßv E_/l digne de garde Ce[y

nit! me/nré lorce que le ray Louis Xlllme fit“! mouler le chapitiau guy [y (oder hy?) L‘}! a Petri; Et lan ceß?rvy de _

Zeohaufaux Et ayié „ze/ur! avecque le jallme Romain.l (Siehe hierüber auch weiter unten, Fußnote 103.)

T2) Leben Bacchiaccas. Bd. IV, S. 450 u. 455.

73) Siehe: SAL'VAGEOT, a. a. O., Bd.4, Pl. 1.

“) Siehe die Aufnahmen von H. Lamez're, Salon von 1887, No. 4769.

75) Im South—Kenfington—Mufeum. (Ahgebildet in: LÜBKE, F. W. “Gefchichte der Renaifi'ance in Frankreich. 2. Aufl.

Stuttgart 1884. S. 413.
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in feinem fchon mehrfach genannten Werke über die Architekten der Familie Du

Cercmu nachgewiefen.

Unter den Meiflern, welche in der Lage waren, Formen Leonardo’s zu ver-

breiten, fei es durch den Reflex in ihren eigenen Werken, fei es durch den Befitz

von Zeichnungen Leonardo's, feien genannt: Andrea Solarz'o in Gaillon, der dort

die Capelle ausmalte, und Ruflz'cz' in Fontainebleau (Rechnungen vom I. October 1531

bis 31. December 1532 76).

Martin, der erfie franzöfifche Ueberfetzer Vz'lruv’s, citirt in feiner Widmung

die Ueberfetzung von Cefarz'ana (unter dem Namen des Ga/lo, von 1521); von den

Illuf‘trationen, die }”ean Goujon für die Ueberfetzung Martz'n’s zeichnete, find mindef’tens

zehn unmittelbar von denjenigen Cefzzrz'mzo's infpirirt. Martin citirt auch das Werk von

L. B. Albertz‘, die Arbeit von Fra Gz'ocondo, >>des Architekten«, und jene von Serlio 77).

In Frankreich wurden mehrfach italienifche Bücher veröffentlicht, namentlich

in Lyon”).

»Der Traum des Polz'jila 79) übte einen großen Einflufs auf die Künfie der

Renaiffance aus,« fagt Audz'al“). Die fchöne franzöfifche Ausgabe diefes Werkes

if’t eben fo ein Beifpiel für den italienifchen Einfiufs, wie für die franzöfifche Freiheit.

Benjamin Fz'llon bringt Stellen aus dem »Traum des Polg'fila« mit dem decora—

tiven Syfiem der Arbeiten Palzfß/s in Zufammenhang, und Audz'at“), der diefe Stellen

wiedergiebt, fagt, dafs fie deutlich beweifen, dafs Palz'ffy von der Befchreibung

Francesco Colomm’s fich habe infpiriren laffen; feinen »Traum« nennt PLZ/{ff}! auch

gelegentlich feines _?ardz'lz delecz‘able“). Es mag hierbei daran erinnert werden,

dafs Paliffy als der Erfinder der Ruflz'yues figulz)zes anzufehen if’c.

Fnz Gz'owndo las in Frankreich einem gewiffen Sez};neur sz'1z'äerz‘”), deffen

Secretär er eine Zeit lang war, den Vz'lru71 vor, und bekanntlich beglückwünfchte

fich der berühmte Budaeus, für die Erklärung des Vz‘fruv einen folchen Meifier, wie

Fra Giammz’o, gehabt zu haben.

Mit der dem Ende lich zuneigenden Gothik wurde in Frankreich das Bedürf-

nifs nach einer anderen Auffaffung des Lebens und der Kunft immer f’cärker, und

durch die italienifchen Feldzüge entwickelte fich das klare Bewufftfein, dafs Italien

diefe neue Auffaffung darbot. Hierin haben wir bereits die erfie Vorbedingung fiir

die Aufnahme der Renaiffance in Frankreich gefunden. Der Einflufs, den Italien

auf die Laien und die Bauherren fowohl, als auch auf die Architekten und andere

Künftler ausübte, war von ungemein grofser Wichtigkeit, fcheint aber von manchen

Schriftftellern geradezu vergeffen worden zu fein.

75) Siehe: MONTAIGLON, A. DE & G. MiLANESi. La famille des 9‘u/le m ]ialz'e et en France. Paris 1877. S. 17, 35.

77) In der Franz ]. gewidmeten Ausgabe des Vilrzw von Philana'rz'er, gedruckt in Strafsburg 1550, find die Illufl;rationen

ebenfalls meiltens fchwache Nachbildungen derjenigen von Cg/arz'ana; desgl. im Straßburger Vz'tru71 von 1543.

73) Z. B.: Smaox1, G. Illuflratz'ane dzgli e}itafi e mcdaglz'e antz'clw. Lyon 1558.

Die franzöfifche Ueberfetzung des Primo lz'ära d'archz'tzttura von Serlz'o. Paris 1545.

Desgl. diejenige des 2. Buches und fein Exiranrd'z'uarz'a lz'6ra d’archz'teiz‘ura. Lyon 1551.

79) 1. Aufl. Venedig 1499; 2. Aufl. 1545. — Die erfte franzöfil'che Ueberfetzung 1546, die zweite (mit einigen Ver—

änderungen) 1561.

30) Siehe: AUDI:\T‚ L. Bernard Pali_]y. Etude fur fa vie et_/es ira‘z/aux. Neue Aufl. Paris 1868. S. 128.

31) Siehe ebendaf.‚ S. 129 u. 130. — Die betreffenden Stellen befinden lich auf Fol. 25, 30 u. 71 der franzölifchen

Ausgabe des Poli/ilo von 1561.

”) Siehe: PALISSY, B. L: rece;5te 11ériiaélz. In der Ausgabe {einer Oma/re: von A. France (Paris 1880), S. 121

»Ich weiß, dafs einige unwiffende Feinde der Tugend und Verleumder fagen werden. dafs der Entwurf (dejßfz'n) diefes Gartens

nur ein Traum fci, und ihn vielleicht mit dem »Traum« des Polyphilo werden vergleichen wollen.°C

83) Siehe: B;\SCHET‚ A. Les archives de la férénz‘j/Ime ré;$uölique de sz'fz. Souvenirs d'une mif/ian. Paris und

Venedig 1870. (Depefche Francesca flIorq/ini‘s vom 18. Nov. 1504 an den Rath der Zehn.)
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Ueber den Eindruck, den Neapel auf Carl VIII. hervorbrachte, theilt Benjamin

Fillon 8*) folgendes Fragment eines Briefes mit: >>Ehe der König in die Stadt (Capua)

einzog‚ hatte er eine Nacht in Poggio Reale (Poge—Royal) zugebracht, welches ein

Lufthaus ift, das der König Ferrana' und feine Vorgänger errichtet haben und

welches derart ift, dafs weder die fchönen Reden von Alain charlier, die Scharf-

finnigkeit Meifiers Hans von Mena und die Hand von Fonquel es zu fagen, zu

fchreiben, noch zu malen vermöchten.«

Der Cardinal Brieonnet fchreibt der Königin Anna von Bretagne: »Madame,

ich möchte, dafs Sie diefe Stadt und die fchönen Dinge, die drinnen find, gefehen

hätten; denn es iit ein irdifches Paradies. Der König, in feiner Gnade, hat mir,

als ich aus Florenz kam, Alles in und aufserhalb der Stadt zeigen wollen, und ich

verfichere Sie, dafs es ein unglaublich Ding ift mit der Schönheit diefer Orte, wohl

ausgeftattet mit allerlei weltlichen Luftbarkeiten. Sie find dafelbf‘c vom König

gewünfcht gewefen. Zur jetzigen Stunde fchätzt er weder Amboyfe, noch Städte,

die er jenfeits (der Berge) hat.<<

Den Eindruck, den der König felbft erfuhr, kann man aus folgenden Zeilen

erfehen.

Carl VII]. fchreibt an Pierre de Bonröon aus Neapel am 28. März 1495:

»Uebrigens könnten Sie nicht glauben, welche fchöne Gärten ich in diefer Stadt

habe; denn auf mein Wort, es fcheint, dafs blofs Adam und Eva fehlen, um daraus

ein irdifches Paradies zu machen, fo fchön find fie, und voll von allen guten und

feltenen Dingen . . . Aufserdem habe ich in diefem Lande beffere Maler, und von

folchen werde ich fchicken, um fo fchöne Tafeln? (plane/zz'ers, eigentlich Fufsböden,

hier wohl Malereien auf Holz) als möglich machen zu laffen, und es find die

Malereien von der Beauce, von Lyon und von anderen Orten Frankreichs in

nichts zu vergleichen mit der Schönheit und dem Reichthum der hiefigen; daher

werde ich mich damit (d. h. mit Malern) verfehen und werde fie mit mir führen,

um welche in Amboife machen zu laffen85).«

Einen Begriff von den Anf1chten, die eine andere Claffe damaliger Franzofen

hatte, kann man aus einem Gedicht von _‘7. Lenzaire (1503) entnehmen, worin die

Malerei den Tod von Louis von Luxemburg, Fürf‘cen von Altemore betrauern foll:

»Befoz'gnez done, mes alumpne: modernes,

Ms blanes (kann!) enfanls nourris de ma mamelle,‘

Tey, Leonard (de Vinci!) am" a gräee: fuperm’s,

Gentil Bellin (Bellim') dont les la; font e'lernes,

Et Perru/Zn (Perugino) qui fi bien touleur: male.

Et toy, _‘7e/zan Ha} (_‘7ay ‚’), ta noble main clzome elle.

. Vier; noir nature twee 7e/1an de Paris

Pour luz' donner ombrazlge et efperz'lz . . .« 36).

Wer im Stande if’c, fich auch nur einigermafsen eine Vorftellung davon zu

machen, welch ungeheuere Summe von Auftrengung dazu gehört, um einen neuen

Kunf’cf’til in ein fo grofses Land, wie Frankreich, wenn auch nur langfam, einzuführen,

wird zugeben müffen, dafs eine folche Umwandelung blofs dadurch möglich wurde,

dafs einerfeits eine grofse Anzahl von Franzofen nach Italien gingen, um dort die

neuen Kunflformen kennen zu lernen, und dafs andererfeits eine gleichfalls beträcht—

34) Archives de l’Artfranpaz's, /mfiliée.r fans la direction (le Plz. de Chennez}iérex. Paris. Bd. I, S, 275.

35) Siehe ebendaf., S. 274.

86) Siehe: CHARVET, E. L. G. _‘7ehzm Perréal, &. a. O., S- 90.
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liche Zahl von Italienern aller Kunftftufen diefe Formen in Frankreich verbreiten

halfen. Die moderne Schule, welche fich einbildet, dafs dies nicht nöthig gewean

fei, lebt in füfsen Illufionen.

Dafs die Zahl der Franzofen, die der Studien halber nach Italien gingen, eine

bedeutende war, geht aus folgendem Zeugnifs hervor.

Im Jahr 1559 fchreibt Da Cerceau in einer Widmung an den König: »Fortan

werden Ihre Unterthanen nicht mehr Veranlaffung haben, in fremde Länder zu

reifen, um beffer componirte Gebäude (als die in feinem Werke enthaltenen) zu

fehen . . . und wird Eure Majeftät nicht mehr nöthig haben, fich an fremde Arbeiter

zu wenden 87).

_‘7ean Perre'al, Maler und Architekt des Königs, machte zahlreiche Reifen nach

Italien 88). Im März 1509 nimmt ihn Ludwzg XII. auf feinem Zug gegen die

Venezianer mit. Zurückgekehrt, fchreibt er am 15. November an [Margarethe von

0eflerrez'ch, er habe nun fein Project für fie verändert, wenigf’rens in Bezug auf die

antiken Theile, die er aus Gegenden von Italien empfangen hat.

Ueber den Entwurf zur Kirche du Brou bei Bourg, den Margarethe von 0e/ler-

rez’eh von ihrem Maler 3'ean Perre'al aus Paris verlangte, fchreibt letzterer am

4. Januar 1511, er werde fich Alles bedienen, was er von Klöl’tern in Italien, wo

es die fchönften der Welt giebt, gefehen habe“).

Bisher hat es Niemand zu leugnen verfucht, dafs Philz'l7erl de l’0rme und

_‘7emz Bul/anl Studien in Italien gemacht haben, weil diefe Architekten dies felbft

ausfagen. Hingegen hat man, befonders in letzter Zeit, gern angenommen, dafs

?ean Gaujan und Pierre Lescot nicht in Italien waren. In des Verfaffers Schrift

über die beiden Du Cereeaa’s wurde nachgewiefen, dafs der ältefte Meifter diefes

Namens zwifchen 1530 und 1533 längere Zeit in Italien geweilt hat. Nunmehr ift

es mir auch gelungen, aus den Worten Gaujon’s felbft den Nachweis zu führen,

dafs er fowohl, als auch Lescot durch Studien in Italien die Kenntniffe erlangt haben,

denen fie zum grofsen Theile ihre hervorragende Stellung verdankten 90).

Einiges über die Art, wie franzöfifche Architekten über italienifche Verhält-

niffe dachten, geht aus der folgenden Aeufserung eines ihrer bedeutendften Meifier

hervor. '

_‘}’ea7z Gaujo7z, als Architekt fprechend, fagt von Rafael, Mantegna, Michelangelo,

Am'anz'a da Sangallo, Bramanle, dafs, nachdem fie durch Arbeit und fortwährende

Uebung die Geometrie und Perfpective bemeiftert hätten, fie mit folch merkwürdiger

Luft diefen edlen Gegenf’tand (der Architektur) verfolgt hätten, dafs ihr unfterblicher

Ruhm auf dem ganzen Umkreis der Erde verbreitet fei 91).

Es wäre ein grofser Irrthum, zu glauben, dafs die franzöfifchen Meifler des

XVI. ]ahrhundertes nur der antiken Ueberrefie halber nach Italien gegangen feien,

und nicht auch wegen der Werke moderner Meißen Gelegentlich des korinthifchen

37) Liz/re d’arcr’ziledure . . . eom'enant lex plans et deßizz'ngs de 50 öafliments [aus diä'erenfs. Paris 1559.

St‘) Siehe: CHARVET, a. a. O., S. 39, ferner S 51: . . . ay re'ayré mes fourtraictures, au mains des aha/e: antique:

(]uz' j’ay en er parties d'Italie‚ pour faire de touttes helle: fleurs ung [rofl houquet den: j’ay munflré le jet . . . ei mar'nie-

mmz‘ [mit lex fatnms . . .

59) Siehe ebendaf.‚ S. 69: ul!adame‚ tou'elmnt faire une plate/arme four l’esglz:/z‚ je fm's {re: joyeux m‘y eiliflayer‘,

et me m'deray de faul ce que je a}! ven en Italie tauchen! eouz/ens, o1‘; _/2mt les flu: ßeaux du monde‚ . . .«

9°) Siehe die Notizen über diefe Meifter in Kap. 5.

91) llsfifunt lauf („rien/„nen! deleetez z't paur;/uiztre ee nable fujet ale. Anfprache Goujzm’s in der ßlartz'n’fchen

Ueberfetzung I'1'z‘ruv‘s 1547. U. A. bei BERTY, A. Les grand: arehz'tectes frnn;ais de la renaz'ßance etc. Paris 1860, S. 82,

wiederholt. -—— Die Worte Ganjon’s an diefer Stelle laffen an eine ähnliche Ausfage bei 5erlz'o denken.
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Kapitells fagt Goujon: ?>. . . in W'irklichkeit liest man

im Texte Vilruv's, dafs man es fo beachten folle;

jedoch iit dies nicht die Anficht mehrerer guter

moderner Meifier.« In feinen Illuftrationen trägt er

diefer Anfchauung Rechnung und findet fie offenbar

richtiger und mit den antiken Beifpielen mehr über—

einitimmend. Nach demjenigen, was Goujan vom

Ruhme einer Reihe von italienifchen Meifiern ge—

fchrieben hat, i(t nicht anzunehmen, dafs er bei Er-

wähnung der »guten modernen Meißen nur an Lescot

und De l’0rme gedacht hat.

Das Gebiet, welches die franzöfifchen Archi-

tekten damals bei ihren Studien in Italien in Betracht

zogen, erflreckte fich auf Alles, was nöthig ift, wenn

man eine ganz neue Kunftrichtung auf fämmtliche

Gebiete des Lebens und der Kunit auszudehnen hat.

Nichts giebt hiervon eine beffere Vorftellung, als die

grofse Zahl und die Verfchiedenartigkeit der V\’erke‚

die Du Cercmu herausgegeben hat.

Dafs Viele, je nach den Zwecken, die fie ver-

folgten, ihre Studien hauptfächlich auf beftirnmte

Gebiete befchränkten, ift begreiflich, eben fo, dafs

fie dabei, vielfach in gleicher Weife verfahren find,

wie wir dies heute noch thun, d. h. dafs fie Gefammt-

anlagen in kleinem, einzelne Theile in gröfserem und

Einzelheiten in noch gröfserem Mafsftabe aufnahmeu.

Fig. IO”) zeigt die Federzeichnung eines Franzofen

nach einer der gewundenen Marmorfäulen, welche

damals noch um den Altar der alten Peters-Kirche

ftanden und angeblich aus ]erufalem fiammen follen.

Eine ganze Reihe ähnlicher Studien, welche fich, wie

im vorhergehenden Falle, durch die feine, peterfilien—

artige Behandlung des Laubes erkennen laffen, be-

finden fich in einem Bande, welcher nach einander

Dufoumy, Calle! und Deftaz'llmr gehörte und dann

aus der letzteren Sammlung an das Berliner Mufeum

überging. Da im Hof des Höfe! Carnavalet und im

Karyatiden-Saal des Louvre Prellenweife eine ähnliche

Behandlung des Akanthus zu fehen ift, müffen diefe

Studien von einem Zeitgenoffen Goujon's herftammen,

der um 1530 in Italien feinen Studien oblag.

Dafs die franzöfifchen Architekten, welche in

Italien fludirten, nicht nur antike Ruinen oder fchon

fertige, einen gewiffen Ruf bereits geniefsende Bau-

werke ftudirten, fondern auch folche, welche noch in
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Zeichnung eines Franzofen um 1530, nach

den Säulen der ehemal. Confeffion von _

St. Peter zu Rom”). 99) Aus dem Cabz'net des E_/iawjäex zu Fans. Bd. Hd, 193.
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der Ausführung begriffen waren, ergiebt fich u. A. aus der Grundrifs-Aufnahme

Du Ce‘rrezm's nach einem Theile des Palazzo Farm/e zu Rom in feiner zuerft

begonnenen Anordnung, wie fie [ich zwifchen I 5 30 und 1533, etwa vor der Thron—

bef’ceigung Paul [II. darbot 93).

Lehrreich ift die Zufammenftellung der 61 Zeichnungen, die fich auf den 14

von Du 0776112; in Italien ausgeführten Blättern (jetzt in der kg]. Bibliothek zu

München) befinden 95). Sie vertheilen fich auf folgende Denkmäler:

Fig. 11.

 
Von den Ruinen Roms infpirirte Originalzeichnung eines Franzofen um 1535 ‘“).

St. Peter in Rom, verfchiedene Entwürfe . . . 11

Palaft der Cancelleria von Bramante .

Palall von Bramante, für Rafael gebaut

Palazzo dall’ Aquila, von Rafael gebaut

Palazzo Farnefe . . . . . . . . . . . .

Diocletians—Thermen. . . , .

Caffe (Haus) der Tour—Sanguine

Antike Gebäude ohne Angabe

Moderne Gebäude ohne Angabe

Infchriften

N
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\
G

H
H
N
N
H
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\
H
\
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H Lcc/zeval/z'er-C/z€szgnard zu Paris befitzt eine gröfsere Anzahl von Studien,

namentlich nach den Denkmälern Roms und verfchiedenen Säulen, die möglicher-

U3) Siehe: GE\'MÜLLER‚ H. v. LB: Du Cerczau, a. a. O., S.26

94) Aus dem Cabz'rwt de.v Eflanzpzs zu Paris. Vol. B, 2, rél'.

95) Das Nähere ift entwickelt ebendaf.‚ S. 15 E.
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weife Arbeiten De [’Orme’s find 96), und Deflaz'lleztr befafs drei Bände gründlicher

Aufnahmen der Thermen Dz'ocletz'zm's, die von einem franzöfifch fprechenden Archi—

tekten des XVI. _]ahrhundertes herrühren und fich gegenwärtig im Kupferftich-Cabinet

zu Berlin befinden.

Fig- 12- Dafs manche franzöfifche Archi-

/'\ tekten fich bemüht haben, die in

&& Rom vorhandenen Ruinen zum Theile

zu ergänzen oder für Hintergründe

von antiken Darftellungen umzucom-

n poniren, zeigen zwei hübfche Zeich-

nungen im Kupferftich-Cabinet zu

0 \ P Paris, welche in Fig. I! 94) u. 3 (S. 20)

/ wiedergegeben find; fie find etwa um

N/"\ 1535 entftanden und fein mit der

‚m_ „„4._ \ Feder in Bif’cer ausgeführt in der Art

Du Cerceau’s, aber eher beffer, als

v „„J_ 5 die Zeichnungen des letzteren.

; Dafs ferner franzöfifche Archi-

tekten getrachtet haben, mit den

D 332 Theorien moderner italienifcher Mei-

fter, wie fie oft nur in Manufcripten

über Kunft niedergelegt waren, be-

Fig. ‚3_ kannt zu werden, fteht aufser Zwei—

DE PHIUBERT DE L'ORME. :” fel. Der Zufammenhang zw1fchen

Fig. 1397), worin d1e Anwe1fung De

l’Orme’s wiedergegeben ift, um ge-

wiffe Verhältniffe für eine Kirche zu

finden, und Fig. 12 98), welche fich in

dem damals noch nicht gedruckten

T/attalo der Francesco di Giorgio

befindet, ift ein offenbarer Beweis

hierfür, fei es nun, dafs De l'0rme

das Original felbi‘r oder eine Ab-

fchrift davon in den Händen Anderer

_gefehen hat, fei es endlich, dafs

diefe Regel zu feiner Zeit fich unter

den italienifchen Architekten ver-

breitet hatte.

Der Parifer Architekt Etienne Du

Pe’mc hielt lich mindeftens 18 Jahre

in Rom auf und verfolgte auch ander-
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Regel von Francesco di Giorgio (1438—1502 98).

 

-- R * ’ weitige Zwecke. Wahrfcheinlich mit

Regel von Pfiz'lz'bert De Z’Orme“). ]Wz'c/zelzzngelo befreundet, fertigte er

 

 

 
95) Drei diel'er Zeichnungen find veröffentlicht in: GEVMÜLLER, H. v. Dacumerzlr inédz'ts für In ”arme: d’Agrz'jfn‚

le fantlze'an et les therme.r de Dz'nclétien. Laufanne 1884. Fig. 5, 6 u. 8.

97) Facf.-Repr. nach: GIORGIO, F. DI. Tratfala d’archz'ieftura eim'le e milz'tnre. Herausg. von C. PROMIS. Turin 184r.

93) Facf.-Repr. nach: DE L‘OinE, PH. Le }remz'er fonze a’e l'arehiiecture. Paris 1567. Buch VIH, S, 245.
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in des letzteren Todesjahr (1564) drei gröfsere Stiche, fein Modell für die Peters-

Kirche zu Rom darftellend, an und gab 1575 in Rom feine Veflngfz' dell’ anlz'c/zz'tiz di

Roma heraus. In zwei Manufcripten über die Denkmäler Roms fuchte er diefelben

mit Hilfe archäologifcher Kenntniffe und anderer Mittel wieder herzuftellen”)

Ein anderer Franzofe aus dem Ende des XVI. oder dem Anfang des XVII. Jahr-

hundertes, von dem fich mehrere Zeichnungen in Paris 100) befinden, ftudirte die

Monumente von Florenz: die Uffizien, die Capelle im Chor der Annunziata, San

Michele und Gaetano und fo-

gar das Baptifterium. Fig- 14‘

Hiermit find wir zum }

XVII. Jahrhundert gekommen.

Wie die nachfolgenden Stellen

zeigen, dauerte' die gleiche

Strömung weiter, und fie währt

unter den franzöfifchen Archi-

tekten vielfach noch bis auf den heutigen Tag fort.

De C/zamäraylm) hatte 1640 den Auftrag, allen ausgezeichnetf’cen Künftlern

aus Italien den Weg nach Frankreich zu öffnen . . ., und es war ihnen leicht,

fchreibt er, eine grofse Zahl anzuziehen, darunter jenen Koryphäen, berühmten und

einzigen Monfieur le Pouffln

Hierüber, fchreibt 1645 der Schreiner und Ingenieur Adam th'lz'ppon, als er

mehrere Jahre im Dienfte Urban VII]. und anderer Kirchenfürften geltanden,

fchickte Ludwig XII]. überall in Italien herum, um die berühmteften Leute in der

Malerei, in der Bildhauerei und in anderen für die Decorationen feiner Paläfte nöthigen

Künften zu fuchen; er felbe wurde auch gewählt hauptfalchlich mit dem Auftrage,

viele Arbeiter von Rom nach Paris zu befördern, fo wie jene grofse Anzahl Bas

reliefs und antiker Figuren 102).

 

Erdgefchofs eines Haufes zu Lyon, Rue _?m'verz'e‘”).

Unter einem Portrait Philißpan’s liest man:

»Amz'r, de 6071 toeur je zum: donne

Ton! :( que j'ay apprz'x & Roma,

Gleichzeitig hatte de C/zambmy den Auftrag, Vieles vom Vortrefflichften in

der Sculptur und Architektur formen zu laffen; er erwähnt aber nur ein Säulen

und ein Pilafler»Kapitell aus dem Inneren des Pantheon 103).

Eine Colonie franzöfifcher Arbeiter unter der Leitung von Der Noyers fezgneur

de Da7zgu wurde zur Zeit Ria/zelz'eu's nach Italien gefchickt 104).

In diefe Zeit (1650) fällt auch das Werk de C/mmäray’s über die Zufammen-

ftellung der antiken und modernen Architektur und der Sammlung der zehn Haupt—

99) Biblz'oi/téque Natianalz, Paris. }Wamt_/i:rils, fand: fran;az's 392 : Illu/halfen des fragmenls antiques a)}artenan!

21 la r:ligiwz et ceremonz':s des antiens Romain; Dt_/ignez „ recuez'llis der Marbres antique: qui/e trouz/znt an Rom: et

aultrts lieux d 'Italz'e (!?/(L‘ leur :xßaxz'tioa far Eßienn: (in Para: Parf/im. Prtmz'er Liz/re contemmt plu_/ieursfigur„

d'1dallzs‚ Oäzli.rques tt lectrts hitroglzßhz'quzs das antiquex Egiflz'ens, Fol. 1—31 — Livre [Mami canttntmt plu/ieurr lemjles‚

Dieux, autels et jacrgficts . . . Fol. 32—105.

Ein zweites Exemplar, im Louvre befindlich, Na. Jardr: 26, 475 u. E., mit 106 Zeichnungen, iii: bedeutend beffer

gezeichnet, als das vorhergehende und daher wahrfcheinlich das Original.

l00) Im Cabz'net dzs Eflamfts zu Paris, Bd. Vi), 41.

101) Vorrede zu {einem Paralléle de l’architzcture antz'qu: avec la mad:rnt :tc. Paris 1650.

102) Siehe: DESTAILLEUR, H. Nutz'tesfur quxlques arti es fran;ais. Paris 1863. S. 68 u. 70.

103) Ebendaf. S. 67. (Siehe auch Art. 41, S. 39.)

““) Mündliche Mittheilung des Herrn Deßailleur.
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fchriftfteller, die über Architektur gefchrieben‚ mit einer Daugu gewidmeten Vor—

rede 105).

Im Jahre 1666 endlich zieht Charles Errm'd als erfter Director der Académie de

France iz Rome zum erfien Male mit zwölf Schülern nach der ewigen Stadt ab: 6 Maler,

4Bildhauer und 2 Architekten, » fammtlich römifch—katholifch-apof’tolifcher Religion« ml’).

Im Jahre 1674 wurde Desgoa'elz Penflomzaz're du Rai an der Académie de Rome

und gab 1682 fein berühmtes Werk über die antiken Gebäude Roms heraus 107).

Um einen Beweis zu geben, wie ein italienifches Denkmal einen ganz befiimmten

Einflufs auf ein franzöfifches Bauwerk ausgeübt hat, ohne dafs defshalb die Er—

fcheinung des letzteren irgend wie derjenigen des Originals ähnlich iit, fei auf das

frühere Bureau des finances zu Rouen verwiefen, das der Kathedrale gegenüber

gelegen und gegenwärtig unter den Aushängefchildern eines Kleiderhändlers zum

grofsen Theile verdeckt ill. Die untere Hälfte der in Fig. 2 (S. 19) bereits dar—

gef’tellten Fagade iii: offenbar eine Ueberfetzung des inneren Syltems von Bramam‘e‘s

berühmter Sacrif’tei von Santa Maria preflo San Satin; zu Mailand, welches des

Vergleiches halber in Fig. 1 (S. 18) wiedergegeben ift. Letztere Compofition ilt

felbf’c für Italien fo charakteriflifch, dafs in diefem Falle über ihren unmittelbaren

Einfluß auf das Gebäude in Rouen für den Kenner gar kein Zweifel obwalten

kann. Die Umbildung iit eine durchaus vollf’tändige, zum Theile durch die nied-

rigen franzöfifchen Gefchofshöhen bedingt, und die obere Hälfte der Fa<;ade if’t

eine felbf’cändige Compofition des betreffenden Architekten mit Einzelformen, die

fo gut als möglich denen der unteren Hälfte angepafft find. Eben fo felbf’cändig

i[t die Bildung der lothrecht durchgehenden Pfeiler in der Mitte und an den Ecken

Fig 15 des Gebäudes und ihre Gliederung mit vor-

. ' ' tretenden Statuen und Baldachinen. Nichts

' " delle weniger ill der Einfluß des Mailänder

Bauwerkes auf jenes zu Rouen ein unbe-

dingter, und es ift das Ganze eben ein

Compromifs zwifchen der Compofitionsweife

‚und dem Gefchmack eines Italieners einer-

feits und eines Franzofen andererfeits.

Von der Art, wie [ich manche franzö-

fifche Compofition bildete und herauswuchs,

indem fie von einem italienifchen Vorbild,

fei es ein Gebäude, eine Zeichnung, ein

Kupferftich oder ein Modell, ausging, liefern

zahlreiche Werke des älteren Du Cerceau

ein lehrreiches Bild, welches Verfaffer in

feiner öfter fchon genannten Monographie

über die Architektenfamilie diefes Namens,

über »feine (des älteren Du Cerceau) Art zu arbeiten« gefchildert hat 108).

Das in Fig. 14 109) dargef’tellte Erdgefchofs eines Haufes in der Rue ‚‘7uz'verz'e zu

 

Confole unter einem Gurtbogen der Groß?

Horlage zu Rouen. (Siehe Art. 42, S. 39.)

 

105) CHAMBRAY, R. F. DE. Paralléle de l‘arclziteclure anfique avec la moderne, avec un recueil des dix frinczßaux

auteur.r qui ont Icrit des cinq ordres. Paris 1650.

106) Siehe: MERSON, O. Académie de France 11 Rome, in: Grande Encyclofédit von _'70f. Baer &» Ca.

1‘”) Seine Originalzeichnungeu find noch in der Biälz'othéque Nationale, Dejfit des manu_/crits‚ fand: Colbert, erhalten.

108) In: Las Du Cerceau, a. a. O., S. 192 u. 335.

199) Facf.-Repr. nach. MARTIN, P. Recherche: fur l'architerture etc. & Lyon. Paris 1854.

49-
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Lyon zeigt die Art und Weife, wie das Ruf’cika-Erdgefchofs eines Florent1ner Palafles

mit [einen großen Rundbogenthoren und den in Kämpferhöhe beginnenden Fenftern

für franzöfifche Verhältniffe umgebildet worden iii.

Im Entwurf eines in Art. 32 (S. 33) bereits befprochenen Schlofsgrundriffes

von Leonardo da Vinci (Fig. 16 110), fo wie in der Regelmäfsigkeit der Dispofition

des Schloffes Le Verger in Anjou (Fig. 17 111) dürfte zum Theile eine Erinnerung

an das berühmte Caiiell zu Mailand, welches damals für die fchönfte Refidenz galt,

vorgefcl1webt haben.

Den Gedanken, die Säulen ftatt aus wirklichen Rui’cika-Trornmeln aufzubauen,

aus einem Ruftika-Material zufammenzuflellen, welches kleiner als der Halbmeffer

Fig. 16.
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11.
??}!!qu ig t‘yeaqs'

‚Entwurf zu einem Schloß auf der Straße von Amboife von Leonardo da Vinci“°).

der Säulen iii, diefen Gedanken, der z. B. an der [Mai/on blanc/ze im Park zu Gailon

(Gehe Fig. 245) ausgeführt if’c, fieht man bereits an Formzlgz'no's Palazzo Fanluzzz'

zu Bologna verwirklicht.

Selbf‘t für Bautheile, deren Gebrauch in Italien gar nicht vorkommt, erblickt

man italienifche Vorbilder. So z.B. findet man für die grofsen und reichen Dach-

fenfter, welche Lucarnen genannt werden und die für die franzöfifche Früh-Renaiffance

fo ungemein charakteriflifch find, in Italien eine Anzahl von Thüren oder Fenftern,

nach deren Analogie der Grundgedanke des Aufbaues der Lucarnen bei ihrer Ueber-

fetzung in das Mailänder Detail des Side Bramaniesco befolgt wurde und reichere

Anwendung und Entwickelung erfuhr.

Abgeftufte Bekrönungen, deren Uebergänge durch gebogene Halbgiebel ge-

bildet find, fieht man an der Vorhalle von Sm. Maria de’ .Mz'racolz' zu Brescia. Eine

andere Form mit einem Giebel in der Mitte zeigt der zweite Altar links in Sam‘a

  

“0) Aus: GEYM'ÜLLER, H. v. Leonardo da Vinci as archz'z‘ect. In: Rich!ers Lz'terary works of Leonardo da Vinci.

London 1883.

1“) Facf.-Repr. nach: ISRAIL SILVESTRE. I. 148.
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Corona zu Vicenza; eine folche mit liegenden Doppelconfolen flatt des Giebels und

mit einer candelaberartigen Vafe in der Mitte ift auf einer Zeichnung Peruzzi’s in

den Uffizien zu Florenz zu finden, und die gleiche Form, nur feitlich etwas anders

ausgefialtet, erblickt man auf einem wohl irrthümlich dem Bramom’e zugefchriebenen

Stiche, der eine Strafse darf’cellt. In der Cappella Colleonz' zu Bergamo befindet fich

ein Auffatz mit Segmentgiebel über einem Spitzgiebel, und eben fo mufs die Auf-

merkfamkeit auf das Grabmal des Fz'lz'pjzo Lz_'17pi zu Spoleto, von Lorenzo z"! Magnzfieo

errichtet, gelenkt werden. Das Thor zu Fano, ein von Pilaf’rern eingerahmter Rund-

bogen, über deffen Gebälke eine fchmalere Attika mit Rundgiebel fitzt, und feit-

lich von knieenden Figuren begleitet, zeigt in den Einzelheiten feiner Compofition

eine auffallende Verwandtfchaft mit manchen franzöfifchen Lucarnen. Noch gröfser ift

diefe Verwandtfchaft bei den Fenf’rerumrahmungen der Cappella Colleonz' zu Bergamo.

Unter den zahlreichen Beifpielen aus dem Gebiete der Decoration feien die

Trophäen von Du Ceroeau erwähnt; diefelben find in der Mehrzahl gleichfalls von

italienifchen Vorbildern — Zeichnungen und Stichen aus der Schule der Loggien —

oder von ausgeführten Arbeiten, ähnlich den Pilaf’cerfüllungen des von Gz'ooan

Criftoforo Romano herrührenden Grabmals von Giooan Galeazzo Vz'scom‘z', in der

Certofa bei Pavia und unzähligen anderen infpirirt. Dafs die reizenden Grottesken,

von denen Du Cereean zwei Werke herausgab, zum Theile nach Stichen von Nz'coleto

da Modena und Aenea Vico radirt wurden oder den ausgeführten Decorationen in

Fontainebleau und denjenigen des von Prz'7natz'coz'o erbauten und decorirten Schloffes

zu Monceaux nachgebildet find, hat Verfaffer bereits früher nachgewiefenu2).

Eine Nifche am Höfe! Let/Zement zu Bourges, welche mit Pilafterumrahmungen,

einem Halbkreisgiebel, der feitlich und im Scheitel von Akroterien begleitet ii’c, mit

Mufcheln, einer piedef’calartigen Predella und einem confolenförmigen Unterfatz geziert

erfcheintll3)‚ ift in den Verhältniffen, fo wie in der decorativen Gefammtwirkung

unmittelbar einem der unzähligen toscanifchen Gebilde diefer Art aus der Zeit der

Del/a Robbz'a nachgeahmt.

Die nunmehr folgenden drei Beifpiele zeigen, wie felbft in Fällen, wo man

bei oberflächlichem Nachdenken am allerwenigften italienifche Motive vermuthet,

folche doch nachweisbar find. Aehnlich, wie an den Kanten italienifcher Paläfte,

fieht man zuweilen W'appenfchilder angebracht, z. B. von De l'0rnze an den äufseren

Ecken des hohen Friefes im Schlofs St.-Moor (fiehe Fig. 126) und an den Eck-

pavillons des Schloffes Madrid (fiehe Fig. 31); eben fo gab es Schilder in Florentiner

Art an den Ecken des Friefes an der .Maz'fon Blanche zu Gaillon (fiehe Fig. 248).

Eine Einwirkung anderer Art if’c aus Folgendem zu erfehen. An der Facade

der Abteikirche St.—Amann! bei Valenciennes (1633) befinden fich grofse, fculpirte

Figuren-Compofitionen in Räumen dargeftellt, deren Architektur durch die Gliederung

der Fagade felbi‘t gefchaffen wird, und welche mit Hilfe von fcheinperfpectivifcher

Behandlung in Geftalt weiträumiger, tiefer Hallen fortgefetzt erfcheint; es kommen

darin wirkliche, frei Ptehende Pfeiler, in perfpectivifcher Zeichnung gebildet, vor.

Hier fteht man vor einer weiteren Ausbildung der Scheinperfpective Braznanle‘s in

Sm. ]V[orz'a fire/o San Salz'ro zu Mailand und derjenigen Donate/[ds in den Ambonen

von San Lorenzo zu Florenz oder der Sculpturen im Chor von San Stefano da

Sefto zu Pavia.

112) Los Du Cerccau‚ a. n. O., Fig. 29 u. 30: Eine Idealftadt.

113) Abgebildet in: PLANAT, a. a. O., Bd. 6, S. 379.
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Als ein Beifpiel, unter vielen anderen, von der engen Verwandtfchaft in der

Entwickelung des Vz'gnala—Stils in Frankreich und in Italien fei das von ‚?. Hardouz'n

Man/ar! herrührende Facadenfyf‘rem der Place drs Vz'cz‘oz'res zu Paris erwähnt; das-

felbe fieht dem faft 100 Jahre älteren (1577) des Palazzo Magnanz' Guz'a’otz'i zu

Bologna auf der Pzazza Rofflm', von Dom. Tz'bala’z', zum Verwechfeln ähnlich.

Vom Einfluffe anderer wichtiger italienifcher Denkmäler wird im Folgenden

gelegentlich des Einfluffes, den einzelne Meifler ausgeübt haben, die Rede fein.

Wohl kein italienifcher Architekt hat auf die franzöfifche Architektur einen fo

mannigfaltigen Einflufs ausgeübt, als Bramante, und zwar:

1) Während der Perioden Ludwig XI]. und Franz]. durch feine eigenen oder

die von ihm beeinflufften Bauwerke in der Lombardei;

2) während des Slyle Henri [I. und auf die Neo-Rultika des XVI. Jahrhundertes;

3) durch feine Schüler: durch Rafael und Giulia Romano, die, wie Prz'matz'cclo

zuweilen die Träger feiner »letzten Manier« waren, und

4) durch die Veröffentlichung des dritten Buches von Serlz'o.

Wie Verfaffer bereits an anderer Stelle 11“) nachgewiefen hat, hatte fich Du Cerceaa

in folchem Mafse die Formen und die architektonifche Sprache der »letzten Manier«

Bramanfe's angeeignet, dafs er fie, fo zu fagen, aus dem Aermel fchüttelte und dafs

fie felbf’c in den rafcheften Improvifationen Ptets aus der Spitze feiner Feder Hoffen.

Um lich hiervon die Ueberzeugung zu verfchaffen‚ mufs man allerdings die Studien

Bramaule’s zu nicht ausgeführten oder unvollendeten Werken kennen und eben fo

die 15 Bände Original-Zeichnungen Du Cerceau’s.

Was bei diefem Meifler zutrifft, war offenbar, nach verfchiedenen Anhalts-

punkten zu fchliefsen, bei den Hauptmeif’tern jener Zeit auch der Fall. Erwähnt

feien z. B. die Aufnahme und perfpectivifche Skizze des 1Vz'cclzz'one von Bramam‘e,

noch mit der fpäter von Mir/telangelo befeitigten runden Treppe, welche von

einem franzöfifchen Zeitgenoffen Du Cerce‘au’s herrühren115).

Des Weiteren fei zweier Bauwerke gedacht, von denen feit Paluflre mehrfach

die Rede gewefen ift, und bei denen man glaubte nachweifen zu können, dafs fie

felbft, wie der italienifche Einflufs überhaupt, eine Ausnahme bilden. Das eine ift

die Capelle a’u St.-Sacremml in der Cathedrale zu Vannes, als Rundbau mit zwei

Ordnungen an der Nordfeite angebaut, auf Kofien des Canonikers 3‘ean Daniela

aus der Bretagne, der als Lz'terarzmz apo/tolz'caram de maz'arz' parte abbreviator in Rom

lebte, erbaut und 15 37 vollendet. Palaftre, der zuerft auf diefen Bau aufmerkfam

gemacht zu haben fcheint, hebt hervor, dafs das Bauwerk in dem Stil, den San—

gallo dem Palazzo Farnefe verliehen hat, ausgeführt fei“"'). Nach der von ihm

beigefügten Abbildung if’c dies indefs nicht richtig. Die Architektur der Umgänge

Bramam‘e’s für St. Peter in Rom, wie fie eine Zeit lang am Südkreuz zu fehen

war und in vielen Studien von Anämie da Sangallo und in feinem Modell vor«

kommt, hat hier offenbar im Wefentlichen den Ordnungen, Bogenfenf’cern und

Tabernakeln als Vorbild gedient.

Von dem zweiten hier in Frage kommenden Gebäude erzählte mir Paluflre

im Juni 1891, er habe daffelbe in Péaule, etwa 5 Lz'euer von Vannes entfernt,

1“) Les Du Cerceau, a. a. O., S. 5, 9, 16 u. 230.

113) Königl. Sammlung in Windfor, Bd. 12, F01. 139.

115) Siehe: PALUSTRE, L. La rnmzß‘ance m Francz. Paris feit 1879. Lief, „: Bretagne, S. 17—21 —— ferner:

PALUSTRE, L. Architzctnre de la renai[ancr. Paris 1892. S. 258.

so.
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Meifter :

Bramrmle.



entdeckt. Seine Architektur fei jener der Cancellerz'cz in Rom nachgebildet. Eine

Abbildung davon habe ich leider nicht gefehen und kann defshalb nicht beurtheilen,

ob diefe Aehnlichkeit gröfser ift, als die von ihm im vorhergehenden Falle gefundene.

Befonders hervorragend war der Einflufs von Bramam’e’s St. Peter. Aufser

der mehr oder weniger erkennbaren, allgemein bekannten Einwirkung diefes Denk—

mals auf zahlreiche Kuppelkirchen, wie z. B. diejenige des Invalidendomes, auf die

Kuppel vom Val-de—Gräce etc., giebt es eine ganze Reihe von Fällen, in denen

entweder eine Einzelheit oder eine fpecielle Anordnung von der vaticanifchen Bafilika

oder von einem der Modelle zu derfelben auf ein franzöfifches Denkmal eingewirkt

hat. Den betreffenden Einflufs auf den Vater Du Cerceau hat Verfaffer an anderer

Stelle 1“) zur Genüge nachgewiefen, und wie Du Cerceau vorging, find offenbar feine

grofsen Zeitgenoffen Goujon, Bullaizz‘, Lescoz‘ und De ['Orme auch verfahren; auch

fie haben während ihrer Studienzeit in Italien jene intereffanten Werke kennen ge-

lernt. Die Vorgänge an der St. Peters—Kirche, die jeweiligen Abfichten bezüglich

ihrer Vollendung bildeten im XVI. und XVII. Jahrhundert die höchfte Spitze des archi—

tektonifchen Intereffes von ganz Europa,

mindeftens “des römifch-katholifchen.

In der Compofition des Haupt-

thores am Schloffe La Tour-d'Aigues

(Fig. 19113) iit ein Anklang an einen nicht

ausgeführten Entwurf für St. Peter119)

nicht zu verkennen. Eine grofse Ord-

nung, welche zwei kleinere in der dort

gegebenen Weife, mit dem ftrengen

Giebel darüber, umrahmt, ift an lich

fchon fowohl in Italien, wie in Frank-

reich fo felten, dafs man an die Mittel-

partie der Fagade mit der Loggia für Phantafie Du C:rteau’s nach einem Modell

den Segen zu denken geradezu ge" Bramanle’s für St. Peter zu Rom”°).

nöthigt wird.

Eine andere Interpretation der Mittelpartie der Fagade für St. Peter, nach

Bramante’fchem Vorbilde, fieht man in einem Stiche Du Cerceau’s aus der Folge

der Temp/es, die in Fig. 18 120) wiedergegeben ift. Dafs dies eine Phantafie nach

einem Modell oder einem Entwurfe Bramam‘e’s ift, hat Verfaffer an anderer Stelle 121)

nachgewiefen, und es fei nur noch daran erinnert, dafs es unter dedallererf’cen

Stichen Du Cerceau’s im Kupferftich-Cabinet zu Bafel eine zweite Variante diefes

Modells giebt, eben fo zwei Zeichnungen in den Sammlungen Faulc und Deflaz'lleur

zu Paris 122).

Die berühmte ehemalige Grabcapelle der Valois zu St.-Denis (Fig. 21 123}, nach

dem Tode Heinrich ]]. von Prz'ma/z'ccz'o entworfen und begonnen, beruht vollfländig

auf Erinnerungen an die Entwürfe und Modelle für St. Peter, die entweder gar nicht

zur Ausführung gekommen find, oder an Theile, die wieder abgetragen werden find.

 

 

 

1”) Siehe: GEYMÜLLER, H. v. Le: Du Cercmu, a. a. O., Kap. I u. II.

118) Nach einer Zeichnung Lancelat’s im Maga/in _tittortsque.

119) Siehe: GEYMÜLLER, H. v. Die urfprünglichen Entwürfe für St. Peter in Rom, 3. a. O.

120) Aus Du Cerceau's Folge )Les Tem_tles«.

121) Siehe: Die urfprünglichen Entwürfe für Sant! Peter in Rom etc., a. a. O., S. x87.

122) Wiedergegeben in: GEYMÜLLER, H. v. Les Du Cerceau, a. a. O., S. x6 u. Fig. 3—5.

123) Facf.-Repr. nach dem Otuzrrt de _'7nm .Warot, Bd. I, F0]. 105.
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Das Aeufsere erinnert einerfeits an die Kuppel im Modell Sangallo's (Fig. 20 124), zum

Theile auch an die Gliederung der Umgänge, namentlich folcher, bei denen die den

inneren Pfeilem entfprechenden Travéen etwas vorfprangen; die Innen-Architektur

der Seitencapellen (liche Fig. 45 u. 197) beruht vollltändig auf derjenigen der gleichen

Umgänge für St. Peter125). Die Lage diefer Capelle am Ende des linksfeitigen

Querfchiffes der Abteikirche zu St.-Denis, genau fo wie diejenige der zwei an

St. Peter in Rom lich anfchliefsenden altchrifllichen Rundgräber offenbart noch die

Abficht, an diefer Stelle dem berühmtef‘cen Neubau der Chriftenheit fich anzu-

fchliefsen. Eine jener Rundbauten hiefs zudem »Capelle des Königs von Frank—

reich«, und nach dem Abtragen derfelben wurde diefer Name auf das neu begonnene

Fig. 19.

 

 
Hauptthor vom Schlofs La Tour-d’Aigueé“°).

Südkreuz von St. Peter übertragen. Diefes lag unmittelbar daneben und war der

einzige Theil, an welchem man angefangen hatte, jenen Umgang Bramanle’s aus-

zuführen, von deffen Einfluß auf die Chapelle des Valais vorhin die Rede war.

Die grofse dorifche Ordnung an der Kirche St.-Aignan zu Chartres ift nach

der Behandlung der Kapitelle offenbar der wieder befeitigten Ordnung Bramam‘e's

von St. Peter nachgebildet. Eben (0 hat die Caffettirung der Kuppelbogen Bramanfes

in der Eintheilung der GewölbeDecoration über der Treppe Henn II. im Louvre

zu Paris ein Echo gefunden, und wie die nicht ausgeführten Entwürfe für die Thürme

von St. Peter auf die Thormotive franzöfifcher Schlöffer eingewirkt haben, zeigen

Fig. 314 bis 317.

17‘) Facf.-Repr. nach einem Stiche von A. Laäacco (XVI. Jahrh.).

125) Bezüglich der Vergleiche fei verwicfen auf: GE\’MÜLLER‚ H. v. Die urfprünglichcn Entwürfe für St. Peter in

Rom, 3. a. O.
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In einem der Medaillons unter der Urne in St.-Denis, welche das Herz Franz [.

enthält, ift eine, wenn auch nicht getreue, doch augenfcheinlich von St. Peter ent—

nommene, fragmentarifche Darftellung des Baues zu erblicken, wie er um 1540

ausfah‚ mit dem Krahn, dem Obelisken etc.: im Vordergrunde Bildhauer, die einen

Venustorfo betrachten, Maler, welche antike Statuen copiren, Geographen mit einem

Globus u. [. w.

Wie bereits Du Cerceau die Modelle Brama7zle’s und Kafzzel's für St. Peter

ausmafs und zeichnete, wie dann fpäter (1564) Elz'mne du Pérac das Modell M'z'c/zel-

ngelo's für St. Peter geft0chen hatte, hat ebenfalls Leme’rcz'er, der Architekt

Rz'c/ze/z'eu’s, ein Modell für St. Peter mit allen Einzelheiten geftochen 126). Desgleichen

Fig. 20.

 

   
Kuppel von Anl. da Sangallo's Modell für St. Peter zu Rom I“).

flach _?ean Mami fämmtliche Aufnahmen der Peters—Kirche, welche von _‘Yacqm’s‘

Tgrade, Arc/zz'le‘cte e! [ngém'eur du Roy, 1659 gemacht waren und nach denen in

Verfailles ein Relief-Modell hergeftellt wurde, das Ludwég XIV. mehrere Male be-

fichtigte.

Weitere Zeichen des Einflui'fes. den St. Peter auf die franzöfil'che Architektur

ausübte, werden wir im nächften Artikel wieder finden. Vom Einfluß des Bramante-

fchen Architektur—Syflems der >>rhythmifchen Travée« wird fpäter in einem befonderen

Kapitel eingehend gefprochen werden, eben fo von dem Einflufi'e, den fein blofs

begonnener Palazzo di San Bz'rzgzb auf die Neo-Rufüka, die in Frankreich viel ver-

breiteter war, als man lange glaubte annehmen zu follen, ausgeübt hat.

125) Mündliche Mittheilung des Herrn ‚De/Inilleur.
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Wie die Decoration der Loggien Rafael's eingewirkt hat, wurde bereits in

Art. 38 (S. 36) gefagt. Aber abgefehen von diefer, haben auch einige andere archi-

tektonifche Leiflungen deffelben Meifiers die Aufmerkfamkeit franzöfifcher Künfller

auf lich gezogen und in ihren Werken Spuren hinterlaffen.

Dafs von dem von ihm erbauten Pnlazzo da/l’ 149111"!!! zu Rom nur ein Theil

des Grundriffes, Dank einer Aufnahme Du Cercmu's, bekannt if’c, wurde fchon früher

Fig. 21.

...- >l lmw__„.; nnnnu-nmmm ;'lmmu ‘ ;- . ‚dumm ‘

lllllllll‘lllllllllllfllllllllllllfllllllflllllllllllllll. llllllllllllllllllllllllllllillflllllll'lllllllll 
Ehemalige Grabcapelle der Valois zu St.-Denis 123).

gefagt, eben fo von dem Einfluffe gefprochen, den die Fagade diefes Palaftes auf

mehrere Compofitionen des letztgenannten Meif’cers ausgeübt hat““). Diefer Palaft

Raflzzel’s hat aber auch durch eine Anordnung, die das Charakteriflifche feiner

Fagade ausmachte, nämlich Nifchen, die im Obergefchofs die Fortfetzung der durch

Halbfäulen betonten Stützen des Erdgefchoffes bilden 1‘”), Nachahmer in Frankreich

gefunden. So ift die Anordnung am Pfiff clailre des A11gzg/Zz'm zu Touloufe 129), wo

muGEYMÜLLER, H. v. L:: Du Ctrrt’au‚ a, a. O., S. 25 11. Fig. 8, 9.

128) Siehe: GEYMÜLLER, H. v. Rafael/o fludinio [al/le archz'telio. Mailand x884. Fig. 31.

129) Abgebildet in: PLANAT, a. a. O., Jahrg. 6, S, 372.

5 x .
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Pilafter die Nifchen einfchliefsen und Büflen in letzteren ftehen, ungeachtet der

völlig freien Umgeftaltung, auf den Palai’c Rafael's zurückzuführen. Diefe Anord—

nung, die an das »Experimentiren mit Extravaganzen« grenzt, fcheint auch am

Hßtel-de-w'l/e zu Paris Anwendung gefunden zu haben, wo die löbliche, aber wenig

glückliche Abficht verwirklicht ift, die Nifchen gleichfalls durch eine Relief-Umrah-

mung mit der vorfpringenden unteren Stütze zu verbinden.

Ob die Anordnung von Nifchen mit gothifirenden Baldachinen, wie fie mehr-

fach über Pilaitern des Erdgefchoffes während der Zeit Ludwig,r XI]. und Franz ].

vorkommt, z. B. am Thor des Schloffes zu Nantouillet (Gehe Fig. 28) und an anderen,

noch viel ausgefprocheneren Beifpielen, auf das Fagadenmotiv Rafael’s zurückgeführt

werden darf, möchten wir nicht entfcheiden.

Auch der Einflufs der Thätigkeit Rafael’s an der Peters—Kirche in Rom auf

die franzöfifche Kunfi: läfft fich nachweifen. Vergleicht man nämlich die fchon

erwähnte Chapelle des Valais zu St.—Denis mit den Zeichnungen zu den Umgängen

für St. Peter einerfeits und andererfeits mit den um 1515 im Memoriale von Anlonio

da Sangallo 13°) ausgefprochenen Kritiken des Rafael’fchen Modells, fo wird es

geradezu zur Gewifsheit, dafs das genannte Maufoleum in St.-Denis mehrfach unter

dem Einflufs der Gedanken Rafael’s für die Bildung der Abfchlüffe der Kreuzarme

von St. Peter fieht.

An den Einflufs, den die St. Peters—Kuppel Michelangelo’s auf die Kirche Le

Val-de—Gräce und den Invalidendom zu Paris (auf erftere durch die Stiche .Du Pe’rac's)

ausgeübt hat, fei hier nur vorübergehend erinnert. Der Einwirkung, welche von

feiner grofsen Ordnung am Aeufseren von St. Peter ausgegangen iii, werden wir in

dem diefem Compofitions—Element gewidmeten Kapitel begegnen.

Die drei in einander gefetzten Giebel an Lemercier’s Pavillon de Z’Harloge im

Louvre zu Paris ftehen augenfällig unter dem Einflufs ähnlicher Vorbilder [Wie/zel-

angelo's in der Laurenziana. Eben fo erkennt man die Einwirkung diefes Meiflers

im Grabmal Heinrich II., namentlich an den Thüren an der Schmalfeite.

Von den vielen Italienern, die in Lyon wohnten, hatten die aus Lucca

fiammenden in der Kirche der Obfervance eine Capelle errichtet, deren Entwurr

angeblich von .Mic/zelangelo herrührt 131). Biara’, der Aeltere, fein Schüler, führte das

iteinerne Bild Heinrich ]V. über der Thür des Hötel—de-zzille zu Paris aus und Elienne

du Pe’rzzc, der bereits erwähnte Parifer Architekt und Archäologe, flach in mehreren

Blättern das Modell M'chelangelo’s für die Peters-Kirche zu Rom. ]Wickel Adam,

Nic. Backelier u. A. werden für feine Schüler ausgegeben.

Von Anioine Le Pautre (1621—82) werden nach den fünf Ordnungen Wgnola’s

mehrere Erfindungen .Mie/telange/o’s veröffentlicht, und 1691 giebt Pierre Le Panlre

das Buch »L'arckitecture de Vigna/e et de ]Wic/zel-Ange« mit den Commentaren

Daviler's heraus.

Der Einflufs, der von diefen beiden Künftlern ausgegangen ift, ift fo bekannt,

dafs an diefer Stelle nur das Folgende erwähnt fein mag.

In feinem Tractat der Ordnungen, »lraa'uil du Palladzb« (1645) fagt Le Muet:

»La baute eßime a’n livre de Palladio, re fanzeux architecle d’Italie . . .« Mauelerc

130) Siehe: GEYMÜLLER, H. v. Die urfprünglichen Entwürfe für St. Peter in Rom, 2. a. O., S. 293 u. ff. (befonders

% 2 des Memoriale).

““) Siehe: CH.-\RVET‚ L. Yelzan Perréal‚ a. a. O., S. 15. (Char-yet erwähnt die Aufnahmen, veröffentlicht von der

Société tfardu'iedure in Lyon 1846.)
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fügt in feinem fehr fchön geflochenen Tractat der Architektur nach Vz'trzw 132) auf

dem Titelblat den Zufatz bei: »Oz‘; il a efte' adz'aufté les dz’wrfes 1nefures et pro-

portion.r de ces fameux archz'tecies Scamazzz', Paladin el V23nole.<<

Von dem Anfehen, welches Palladio in Frankreich genofs, zeugt die folgende

Stelle. Sauval fchreibt von Lemercz'er, dem Architekten Rz'chelz'eu’s: ». . . wenn er

nicht der Vz'truv feiner Zeit war, fo war er wenigftens deren Palladz'o . . . er machte

fich in ganz Europa berühmt, befonders in Rom, welches der Sitz der fchönen

Künfte if’t. Von Jugend an hat er alle noch erhaltenen Werke der Alten unterfucht

und gemeffen . . ‚«

Von dem geradezu traditionellen Einflufs, den gewiffe Werke von Palladia

und von Vzlgnola auf den Unterricht in der Architektur in Frankreich feit Ludwzlg XIII.

bis auf unfere Tage ausgeübt haben, fell hier nicht weiter gefprochen werden. Es

fei nur bemerkt, dafs Verfaffer noch im Jahre 1858 während feiner Ingenieurfiudien

auf der Ecole centrale zu Paris die Säulenordnungen hauptfächlich nach V'ngnola

zeichnen muffte.

Wir gelangen nunmehr zur letzten der in Art. 33 (S. 34) erwähnten Quellen,

durch welche italienifche und antike Formen in Frankreich Verbreitung fanden:

zu den italienifchen Meifiern verfchiedenen Grades (vom einfachen Scarpzllz'no an),

welche fich längere oder kürzere Zeit in Frankreich aufgehalten haben. Eine rich-

tige Würdigung ihrer Thätigkeit ift ziemlich fchwierig, nicht allein wegen der über-

lieferten Nachrichten, bei denen man zuweilen Mühe hat, fie ohne Weiteres als glaub-

würdig anzufehen, fondern weil nicht zu bezweifeln ift, dafs die neuere Schule von

der Richtung Paluflre's in ihrem Streben, der Wahrheit immer näher zu treten, öfters

von unrichtigen Vorfiellungen ausgeht und defshalb mehrfach in entgegengefetzter

Richtung irre gegangen ift. Ich geilehe gern, dafs meine eigenen Anfichten über

die Thätigkeit der italienifchen Meifier in Frankreich mehrfachen Schwankungen

unterlegen haben. Indefs gelangte ich fchliefslich zu der Anficht, dafs ein richtiges

Verf’cändnifs der Verhälth'iffe, unter denen fie gewirkt haben, viel fchwieriger ift,

als man dies gewöhnlich annimmt, und es fei keine Bürgfchaft dafür vorhanden,

dafs bis jetzt überhaupt nach allen Seiten hin eine zutreffende Vorflellung von der

verfchiedenen Art und Weife, wie diefe Meifier thätig gewefen fein mochten, erzielt

worden ift. Zur Zeit bin ich geneigt, anzunehmen, dafs die italienifchen Künftler

an der Erfindung gewiffer Bauwerke möglicherweife theilhaben konnten, und zwar

felbft in Fällen, wo mir vor etwa einem Jahre diefe Theilnahme zum mindefien

als fehr unwahrfcheinlich erfchien. ‘

In die Behandlung diefer Fragen haben fich leider mehrfach Beftrebungen und

Gefühle eingefchlichen, die nicht dahin gehören, das eigene Urtheil trüben und das—

jenige der Gegner ebenfalls zu Uebertreibungen verleiten. Dies ift in hohem Mafse

zu bedauern; denn felbft ohne diefe trübenden Beigaberi find diefe Fragen fchwierig

genug.

Um das Gleichgewicht bezüglich der Vertheilung des Stoffes im vorliegenden

Bande zu erhalten und vielfache Wiederholungen zu vermeiden, hat es Verfaffer

54-
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aufgegeben, Alles, was über das Wirken italienifcher Künftler in Frankreich und ,

ihren Einflufs auf die Architektur dafelbft anzutreffen ift, zufammenzuftellen; eine

132) j7ean .Maucl:rc‚ _/ieur de Ligneron-Manclzrc‚ la quß'ardiére et Remanguis‚ traité a"archittcturt fuimzni Vilru1lz.

Paris 1648 in Fu]. mir an lumiér: par Pierre Dani, grawur ordinm'rz a'u Ra]. (Bibliothek der Ecole des Bazar-Art: —

A, I, 5.)
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vollftändige und überzeugende Schilderung diefer Verhältniffe und der Nachweis des

intimen Zufammenhanges der franzöfifchen und der italienifchen Architektur würde

für froh allein eine Monographie von bedeutendem Umfange beanfpruchen.

Es fei defshalb hauptfächlich nur auf diejenigen Stellen des vorliegenden

Bandes verwiefen, an denen fich die Erörterung des in Rede itehenden Gegenfiandes

am natürlichften ergab, und zwar:

1) Kap. 4 über die Entftehung der Stile Ludwég XI]. und Franz [.

2) Die zwei Hauptherde des italo—franzöfifchen Zufammenwirkens in den Schulen

von Amboife—Gaillon und von Fontainebleau, ferner die kleineren Herde diefes Zu-

fammenwirkens, die von erfieren ausgingen.

3) Die Notizen über Fra Giocomlo, Domenico da Cor!ona (Boccador), die Familie

der Gilt/ti (genannt ler _?ufte de Tours), Pri7notocoio und Srrlz'o.

4) Die Gefchichte des Ho”te’l-de—wille zu Paris und die Einführung der italienifchen

Gärten in Frankreich.

5) Die Schlufsbetrachtung des vorliegenden Bandes.

Wenn De/z‘az'lleur die Ernennung Primatz'ccz'o’s zum Superintendenten der könig.

lichen Bauten, die im Jahre 1559 erfolgte, als das wichtige Datum anfieht, durch

welches die Italiener, die bereits in Frankreich wohl etablirt waren, einen unmittel-

baren Einflufs auf die Künfte Frankreichs auszuüben anfangen 133), fo mag dies in
gewiffer Hinficht richtig fein. Doch möchten wir eher glauben, dafs quantitativ

die Zahl der in Frankreich durch Italiener aller Art eingeführten Architekturformen

zwifchen 1495 und 1559 gröfser war, als nach letzterem Jahre. Zum mindeften

erfcheint uns die Ankunft der 22 Italiener, an deren Spitze froh Fra Gz'ocondo und

Pagonz'no befanden, im Jahre 1495 zu Amboife eben fo wichtig zu fein. Auf diefe

Colonie in Amboife kann man, fo will es fcheinen, die Aufmerkfamkeit nicht genug

lenken. Die Schule, die fich an diefelbe knüpft, dürfte einen kaum minder wichtigen

Einflufs ausgeübt haben, als jene in Fontainebleau, wenn auch in anderer Art. Es

fei nur daran erinnert, dafs am 24. December 1495 der königliche Zeltmacher und

Tapezierer Nico/as Fagot die Refizahlung der ihm bewilligten 1593 Lz‘ores loum.

empfing, und zwar für einen ihm vom König befohlenen Transport von Neapel bis

Lyon und zum Schlofs von Amboife, auf dem verfchiedene Teppiche, Bibliotheken,

Gemälde, Gegenfiände von Stein, Marmor und Porphyr, fo wie andere Möbel im

Gefammtgewicht von 87000 Pfund befördert wurden, welche für die Decoration

und zum Gebrauch des genannten Schloffes beftimrnt waren. In der gedachten

Summe war auch die Verköfiigung von 22 Gewerkleuten (Hommos de mefz‘z'er) wäh-

rend 34 Tagen, zu 40 Sons den Tag, mit inbegriffen 134).

La/anne, der diefes Document veröffentlicht hat, fügte hinzu, es bedürfe keiner

Commentare. Marquis de Chenevz'éres bemerkt dazu: >>Es bedarf keiner einzigen

Anmerkung, oder es bedarf deren 20 Bogen; denn was der Tapezierer [Woolos Fagot

in feinen Wagen aus dem unterften Italien in das Herz von Frankreich befördert

hat, ift nichts mehr und nichts weniger, als die ganze italienifche Kunft, jene Kunit,

die in Amboife, in Gaillon und in unferem ganzen Vaterlande zahllofe Wunder auf-

blühen machen wird, die zarteften vielleicht, die Frankreich je aufgebracht hat.«

Diefem treffenden Ausdruck für die grofse Wichtigkeit des gedachten Ereigniffes

kann man fich nur mit ganzer Ueberzeugung anfchliefs‘en.

133) Siehe: DESTAILLEUR, H. Nolicesfur quelquts arhfler franpaz's etc. Paris 1863. S. 9.

13‘) Nach: Arc/tive: de l'arl franfais‚ Bd. II, 305.
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Es will mehr und mehr fcheinen, dafs diejenige Zeit, in welcher die franzöfifchen

Schriftftellér im Feldzug Carl VII]. ein für die Künfte ihres Vaterlandes epoche-

machendes Ereignifs erblickten, durchaus im Recht war und dafs die moderne Kritik

dies augenblicklich zu fehr vergifst. ]ener Feldzug war der greifbare Ausgangs-

punkt der gänzlichen Umwandelung in der Richtung der franzöf1fchen Kunf'c und

Cultur. Frankreich gab die gallo-germanifche Kunft‚ an deren Spitze es feit

350 Jahren geflanden, auf und ging zur gallo-lateinifchen Cultur zurück.

Noch eines Umf’tandes fei an diefer Stelle Erwähnung gethan, der vielfach

die Feftftellung der Betheiligung italienifcher Künftler an Werken der franzöfifchen

Renaiffance erfchwert. Es if’c dies die Ueberfetzung italienifcher Künftlernamen in

franzöfifche oder zuweilen die bis zur Unkenntlichkeit erfolgte Entftellung derfelben

in den zeitgenöffifchen Schriften, Acten und Rechnungen.

So wurde z. B.

aus Pouzz'o Trebati : Maitre Ponce,

» Ifabella di Pace: Ifabeau de Paz/the,

» 1Walteo dal Na]aro : d'Alvafl'ac,

» Domenico Fiorentino _ _

_ _ ‚ : Recozmry, Rzrourre, szm6re,

» chowrz oder Recoverz

» Baitz_'/la della Vernia: Baplzfle d’Au7/ergne,

» Domenico da Cortamz (Boccadorn) : Dominique de Tortemer‚

» Primatz'ftz'o : Primalicbe, _

'; Frantini (Aleß"amlra): Franc/„'ne,

» Fra Giovanni Giocondo : Frére _‘76/mn 7oyeu/x,

» Pal/adia : Palad'z'au.

:) Dom Paul/o da Illercoliano : Dom Paflallo, jardim'er.

4. Kapitel.

Entftehung der Formen der Früh-Renaiifance in Frankreich.

(Etwa 1495—1540.)

a) Nothwendigkeit einer Periode mit gemifchten Formen.

Die Entftehung der architektonifchen Formen in der franzöfifchen Früh-Renaif-

fance beruht auf keinem aufsergewöhnlichen Grundgedanken. Wir ftehen einfach vor

dem auf dem Gebiete der Architektur fich äufsernden italo-franzöfifchen Ausdruck

einer allgemein menfchlichen Geiftesrichtung. Sie erfcheint überall und zu allen

Zeiten, wo es gilt, eine fremde Sprache, eine neue Ausdrucksweife fich anzueignen.

Das Erfte, was wir alsdann thun, ift, unfere eigenen bisherigen Gedanken und

Gefühle in die neue Ausdrucksweife zu kleiden und darin auszufprechen. Viel

feltener kommt es vor, dafs in der elften Zeit ein fremder Grundgedanke oder eine

fremde Compofition in den eigenen alten Formeln und Detailformen ausgefprochen

wird oder gar gleichzeitig in den neuen. Wo dies auftritt, ift es wahrfcheinlich,

dafs diefe Grundcompofition im fremden Geifte auch thatfächlich von einem Fremden

herrührt und dafs nur die Ausführung denjenigen überlaffen worden ift, die den neuen

Stil erlernen und lich aneignen wollen. Denn das Letzte, was man in folchen

Fällen lernt, befteht darin, dafs man auch im Geifie des Fremden denkt und com-
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